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Von der Messe berichten:
Sven Rieber und Nina Gut

richtig schätzt, aus wie vie-
len Exemplaren der Zei-
tungsberg besteht, kann ei-
nen Canon-Camcorder ge-
winnen.

� Gläserne Redaktion,
Halle A 3/ Stand 317/ 418

Auf der Interna-
tionalen Hand-
werksmesse
(IHM) sind auch
der Münchner
Merkur und sei-
ne Heimatzei-
tungen vertre-
ten. In der Halle
A 3 (Stand
317/ 418) ist ei-
ne „Gläserne
Redaktion“ auf-
gebaut, in der
Redakteure und
Fotografen täg-
lich eine Zei-
tungs-Seite mit Themen
rund ums Handwerk und
die Messe produzieren.
Und mit ein wenig Ge-
schick gibt es auch noch et-
was zu gewinnen: Am
Stand ist eine Zeitungs-Py-
ramide aufgebaut. Wer

Die Zeitungs-Pyramide
in der Gläsernen Redaktion

Wie viele Exemplare stecken in der Zeitungs-
Pyramide am Messe-Stand? Foto: ms

sich selbst – sonst sind sie ir-
ritiert und suchen sich eine
andere Werkstatt“, sagte
Glöckel.

Trotz staatlicher Förder-
maßnahmen endet statistisch
jede sechste Übergabe mit der
Insolvenz des Betriebs. „So
weit muss es nicht kommen,
wenn beide Seiten – Alteigen-
tümer und Nachfolger – von
unrealistischen Vorstellun-
gen abrücken und sich pro-
fessionell begleiten lassen“,
sagte Rainer Binding, Unter-
nehmensberater der Hand-
werkskammer für München
und Oberbayern.

Kammer berät zu dem
Thema in der Halle B3

Binding rät, den zwi-
schenmenschlichen Aspekt
bei der Übergabe nicht zu
unterschätzen. Alteigentü-
mer sollten transparente Ei-
gentumsverhältnisse schaf-
fen. „Im Vorfeld sind alle
erbrechtlichen Fragen zu
klären.“ Auch über Finan-
zierungshilfen für potentiel-
le Käufer sollte man sich in-
formieren. „Und lernen Sie,
loszulassen – so hat der
Nachfolger Raum, in den Be-
trieb hineinzuwachsen.“

Auf der IHM bieten Unter-
nehmensberater der bayeri-
schen Handwerkskammern
erste Informationen und Be-
ratungen über die Betriebs-
nachfolge in Halle B 3 (Stand
209) an.

� Der Text stammt aus einem Redakti-
ons-Projekt von Nachwuchs-Journa-
listen aus Bayern (Halle B 3/ 107).

„Es fällt nicht leicht, sein
Lebenswerk aus den Händen
zu geben“: Kfz-Meister Al-
bert Glöckel hat seinen Be-
trieb verkauft. „Wenn der
Nachfolger das Geschäft mit
Engagement führt, ist das
aber schön zu sehen.“ Doch
bis dahin gibt es viele Hürden
zu überspringen. Eine maß-
geschneiderte Lösung für die
Übergabe gibt es nicht. Die
Form des Übergangs spielt ei-
ne wichtige Rolle. Wird das
Unternehmen beispielsweise
verkauft, gelten andere steu-
errechtliche Grundsätze als
bei einer Verpachtung oder
Schenkung. Hier zählt auch
der Verwandtschaftsgrad.

Rund 7000 Betrieben in
Bayern steht derzeit ein Ge-
nerationswechsel ins Haus.
Allerdings sei bei jedem vier-
ten die Nachfolge noch nicht
geklärt. „160 000 Arbeits-
und 20 000 Ausbildungsplät-
ze stehen auf der Kippe, wenn
diese Firmen die Übergabe
nicht lösen“, warnte Hein-
rich Traublinger, Präsident
des Bayerischen Handwerks-
tags.

Kfz-Meister Glöckel hat
einen Nachfolger gefunden.
Die beiden gaben sich für die
Übergabe ein Jahr Zeit. Die-
sen Rahmen sollte man ein-
halten, meinte Glöckel: „Es
ist nicht gut, dem Nachfolger
zu lange auf die Finger zu
schauen.“ Während der
Übergabephase darf man die
Kunden aber nie aus den Au-
gen verlieren: „Natürlich hat
man alle Hände voll zu tun
mit Papierkram. Man sollte
die Kunden aber genau so auf
den Wechsel vorbereiten wie

Generationenwechsel
im Handwerk

7000 bayerische Betriebe vor der Übergabe

Garten-Tipps
Garten-Experten geben am
heutigen Dienstag, 13. März,
auf der Aktionsbühne in der
Halle A 6 Tipps zu folgenden
Themen:

11 Uhr: Blütencharme der
Fuchsie
11.30 Uhr: Basilikum
12 Uhr: Resistente Samen
12.30 Uhr: Hecken und Zäune
im Garten
13 Uhr: Die Gartengrenze –
ein ewiger Zankapfel?
14 Uhr: Orchideen – ein Hob-
by für Spezialisten oder für
Jedermann?
15 Uhr: Ikebana
15.30 Uhr: Tolerante und re-
sistente Samensorten
16 Uhr: Alte Sorten oder
F1-Hybriden?
16.30 Uhr: Querbeet durchs
Gartenjahr – Deutschlands
erfolgreichste Gartensen-
dung
17 Uhr: Landart – Kunst im
Garten

Bau-Vorträge
Die Bauzentren München
und Poing bieten zusammen
mit dem Fachverband
Schreinerhandwerk Bayern
am heutigen Dienstag, 13.
März, mehrere Vorträge an
(Halle A 4, Stand 429/532):

11 Uhr: Richtige Wertein-
schätzung einer Immobilie –
Marktdaten des Gutachter-
ausschusses München
12 Uhr: So wichtig wie das
Bauen: Die Abnahme hat ent-
scheidende Konsequenzen
13.30 Uhr: Moderne Heiz-
technik für Privathäuser
14 Uhr: Fenstereinbau – For-
derungen der Energie-Ein-
sparverordnung
14.30 Uhr: Der Solarspeicher
– was sollte ich wissen?
15 Uhr: Wie finden Sie Ener-
gielecks am Gebäude?
15.30 Uhr: Energie im Wohn-
gebäude – Beurteilung des
Energiebedarfs im Wohnge-
bäude
16 Uhr: Zukunftshäuser – in-
novative Technik, niedrigste
Energiekosten
16.30 Uhr: Mauerwerksent-
feuchtung und Schimmel–
bekämpfung

MESSE-TERMINE

Eine Urne ist weiß, gekrönt
von einer Muschel. Eine an-
dere ist mit lila Stoff bezogen;
oben drauf sitzt eine bunte,
schaukelnde Elfe. „Ach, da
würd ich mich wohlfühlen, in
dieser Urne“, hat einmal je-
mand zu Helga Wimmer ge-
sagt. „Das war der schönste
Ausspruch, den ich je gehört
habe“, sagt die Stuttgarter
Designerin. Sie gestaltet Ur-
nen aus Pappmaché – jedes
Stück ein Unikat. Einige
Exemplare (ab 150 Euro)
stellt sie am Stand der Treu-
handgesellschaft bayeri-
scher Friedhofsgärtner
(A 6/312) aus.

„Ich habe gemerkt, dass die
meisten Urnen von der An-
sprache her sehr kalt sind“,
erklärt Wimmer. Es keimte
die Idee, persönliche Urnen
zu gestalten – „mit einem
warmen Touch“. Das schafft
sie, indem sie natürliche Ma-
terialien wählt und die For-
men „etwas Unperfektes an
sich“ haben. „Die natürli-
chen Themen gehen am bes-

ten“, sagt die Designerin. Sie
harmonieren mit der „rusti-
kalen Form“. Am beliebtes-
ten sind die Modelle Nacht-
himmel, Gras und Schilf. Die
Urne sei das letzte „Wohn-
haus“. Wimmer möchte,
„dass ihr Anblick auch Licht,
Hoffnung und Geborgenheit
schaffen kann“.

Elfe fürs letzte Wohnhaus
Helga Wimmer designt Pappmaché-Urnen

Modell Elfe: Eine Design-Urne
von Helga Wimmer. Foto: kh

sogar alle vorgeführten Ar-
beiten selbst einmal auspro-
bieren. Im Programm stehen
zum Beispiel Diagnose- und
Prüfarbeiten an einem Audi
sowie einem BWM-Motor-
rad.
Darüber hinaus stehen In-
nungsvertreter der einzel-
nen Verbände ihren Mitglie-
dern als Ansprechpartner
zur Verfügung. Lehrer und
Ausbilder erhalten an einem
Info-Stand aktuelles Mate-
rial für ihren Unterricht.
Der Stand „Berufe rund ums
Auto“ ist direkt im Foyer des
Eingangsbereichs West.

Wer sich für moderne Autos
interessiert, dem bietet die
Kfz-Branche Karrierechan-
cen im technischen und
kaufmännischen Bereich. In
der Leistungsschau „Berufe
rund ums Auto“ können
Lehrstellenbewerber, El-
tern, Lehrer und Ausbilder
die ganze Breite dieser Aus-
bildungsmöglichkeiten
kennenlernen.
Auf verschiedenen Statio-
nen stellen Kfz-Handwer-
ker, Karosserie- und Fahr-
zeugbauer ihre Reparatur-
techniken live vor. Interes-
sierte Jugendliche können

„Berufe rund ums Auto“ – Infos für Jugendliche

Meister Thomas Dausinger mit
einem Ausbeulziehhammer.

wurde eine komplette Res-
taurierungs-Werkstatt in die
Messehalle B4 aufgebaut.
Vor den Augen des Publi-
kums zeigen Jugendliche,
unterstützt von Profis, in
verschiedenen Aktionsberei-
chen die handwerkliche
Vielfalt der Restaurierungs-
berufe – beim Blech, beim
Holz wie auch bei Polsterar-
beiten.

rierung und Pflege ihrer
Fahrzeuge aus. Dabei sind
die Klassiker in Vergleich
zum gesamtdeutschen Pkw-
Bestand von rund 54 Millio-
nen Fahrzeugen lediglich ei-
ne sehr kleine Gruppe von
nicht einmal zwei Prozent.
Doch der Bestand wächst.

Für die Leistungsschau
„Oldtimer-/ Youngtimer-
Restaurierung“ auf der IHM

Kaum ein Bereich im Kfz-
Handwerk verzeichnete in
den vergangenen Jahren so
große Zuwachsraten wie die
Old- und Youngtimer-Bran-
che. Allein in Deutschland
gibt es mehr als eine Millio-
nen registrierte Young- und
Oldtimer, die älter als 25
Jahre sind. Rund fünf Milli-
arden Euro jährlich geben
deren Besitzer für Restau-

Oldtimer auf der Überholspur
Restaurierungs-Werkstatt in die Halle B4

Meister Dominik Schauer informiert in der Oldtimer-Werkstatt.

Erstmals findet als Teil der
Internationalen Handwerks-
messe (IHM) eine „Auto-
Schau“ statt. Besucher fin-
den in der Halle B 3 Nutz-
fahrzeuge, Pkws in den ver-
schiedenen Leistungsklassen
bis hin zu Cabrios und Road-
sters. Zudem deckt die Aus-
stellung die ganze Themen-
palette von Transport- und
Fuhrpark bis zu Leasing und
Zubehör ab.

Passend zur Klimaschutz-
Diskussion bietet die Son-
derschau „Alternative
Kraftstoffe – Treiber der Zu-
kunft“ (Halle B4) aktuelle In-
formationen. Hier können
sich Besucher informieren,
wie der Stand der Entwick-
lung aussieht und welche
technischen Möglichkeiten
zur weiteren Verbrauchs-
minderung zur Verfügung
stehen. Folgende alternative
Kraftstoffe, Themen und Ex-
ponate werden unter ande-
rem präsentiert:

� Concept Car „Erdgas“: Die
Volkswagen AG stellt die
Studie Concept Car „Erd-
gas“ vor – eine avantgardis-
tische Schnittstelle zwischen
Sport- und Geländewagen
von morgen. Dieses Concept
Car ist mit dem weltweit ers-
ten TSI-Motor (Twinchar-
ger) ausgerüstet, der mit Erd-
gas als Kraftstoff funktio-
niert.

� Nachrüstung, Erdgas/Au-
togas, Vorschriften: Infos
über die wirtschaftlichen
und umweltschonenden Vor-
teile bei Erdgasfahrzeugen
und bei der Umrüstung auf
Autogas.

� Start-Stopp-System
Stars: Das „Stars“-System
kann den Motor automatisch
abstellen und dann verzöge-
rungsfrei und geräuschlos
wieder starten. Damit wer-
den Verbrauch und Emissio-
nen auf null reduziert, sobald
das Fahrzeug steht. Entwick-
ler: Die Valeo Service
Deutschland GmbH.

� Wasser-/Brennstoffzelle:
Wasserstoff gilt als bedeu-
tender Energieträger der Zu-

Alternativ Gas geben
Bei ihrer Premiere zeigt die „AutoSchau“ neue Modelle und Treibstoffe der Zukunft

Prof. Martin Burgmer erklärt einer Messe-Besucherin die Biomass-to-Liquids-Technik. Fotos (3): Klaus Haag

� Biomass-to-Liquids (BtL):
BtL ist ein synthetischer
Kraftstoff, zu dessen Her-
stellung alle Arten von Bio-
masse als Ausgangsstoff ge-
nutzt werden können. Bisher
wird dieser Kraftstoff noch
nicht in großindustriellen
Mengen erzeugt.

� Lithium-Ionen-Technik:
Lithium-Ionen-Batterien
gewinnen als neue Energie-
speicher immer mehr an Be-
deutung, weil sie leichter,
kleiner und leistungsfähiger
sind – und daher auch für Hy-
brid-Elektro-Fahrzeuge be-
sonders geeignet.

� Serienfahrzeug Ethanol:
Ethanol kann dem normalen
Kraftstoff (Benzin) zuge-
mischt werden. Bio-Ethanol
wird ausschließlich aus rege-
nerativer Biomasse herge-
stellt. Die Firma Saab gibt
Auskunft über diesen alter-
nativen Kraftstoff und seine
Einsatzmöglichkeiten.

einem Lexus vor. Jeder Hy-
brid weist spezielle Vorzüge
auf. Gemeinsam ist sämtli-
chen Hybridkonzepten, dass
sie Bremsenergie nutzbrin-
gend umsetzen.

stoff hat, zeigt DaimlerCh-
rysler auf der Sonderschau.

� Hybrid-Technologie:
Das Unternehmen Toyota
stellt den Hybridantrieb an

kunft und soll die knappen
Ressourcen Erdöl und -gas
ersetzen. Wie Kraftfahrzeu-
ge mit Brennstoffzellen be-
trieben werden, welche Vor-
und Nachteile der Wasser-

reich.“ Ein Thema müsse
sich wie ein roter Faden zie-
hen. Zum italienischen Es-
sen gehöre zum Beispiel eine
italienische Dekoration –
mit Kräutern, Oliven und
Mohn. „Man nimmt nicht
mehr irgendwas, was zu den
Vorhängen passt. Man stellt
den Floristen eine umfäng-
liche Aufgabe.“ Das freut
Goldmann natürlich. „Das
Design-Bewusstsein ist er-
heblich gestiegen.“

Blumentrends des Jahres.
Gefragt sind heuer auch
„außerordentliche Natür-
lichkeit“ – und die Inszenie-
rung des persönlichen Le-
bensgefühls.
Beim Aufbau von Sträußen
oder Gestecken gibt es der-
zeit zwei Stilrichtungen.
„Entweder, oder“, sagt
Margarete Goldmann, die
gerade vom Genfer Auto-
Salon kommt, wo sie Mes-
sestände dekoriert hat. Die

Das grüne Eck: Die Blumentrends des Jahres 2007

eine Stilrichtung setze Ak-
zente, erklärt die Floristin.
„Eine Blume kommt beson-
ders zur Geltung.“ Man stellt
eine einzige Blüte, zum Bei-
spiel eine edle Tulpe, in eine
Glasvase oder Flasche. Es
können auch mehrere Solitä-
re nebeneinander stehen. Die
zweite Stilrichtung drapiert
Blumen „unheimlich opu-
lent“. „Der Strauß sieht aus
wie eine Stück Wiese. Er wird
natürlich angeordnet, wie

Rosa, rosa und
nochmals rosa:
„Auch heuer hält
sich der Rosa-
Trend“, sagt Flo-
ristmeisterin
Margarete Gold-
mann. „Am bes-
ten kombiniert
mit Blau, Violett
oder Weiß.“
Goldmann und
ihre Kolleginnen
vom Fachver-
band deutscher
Floristen infor-
mieren auf der
„Garten Mün-
chen“ (A 6/311)
über die neuesten

selbst gepflückt“,
so Goldmann. „Da-
zwischen gibt es
nichts mehr.“
Sträuße mit vier
Blumen von der ei-
nen und vier von
der anderen Sorte
sind passé.
„Blumen werden
jetzt in allen Berei-
chen des Lebens
eingesetzt“, sagt
die Floristmeiste-
rin, „man drückt
damit ein Lebens-
gefühl aus. Man in-
szeniert Show-
Rooms und auch
den Privatbe-

Und immer wieder rosa: Susi zeigt Herz. Foto: ms
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